






Herr Saldivia, Sie sind verheiratet, Vater 
dreier Kinder und haben 15 Jahre rund  
um den Globus für einen Chemiekonzern 
gearbeitet. Weshalb suchten Sie eine  
neue Aufgabe?
Gesucht habe ich nicht. Trotzdem war ich 
gleich Feuer und Flamme, als Wörwag auf 
mich zukam. Mich hat beeindruckt, wie 
enthusiastisch, professionell und zielstrebig 
die Firma einen neuen Betrieb aufbaut.  
Von Anfang an war ich mir sicher, dass es 
spannend würde. 

Demnach fiel Ihnen die Entscheidung leicht?
Ja. Hier bei null anzufangen, finde ich 

besonders reizvoll. Ich möchte beim  
Erfolg dieses Teams dabei sein.

Der Aufbau beginnt gerade. Fühlen Sie  
sich wie ein Abenteurer, der täglich  
Neues entdeckt?
Am Anfang war das sicher so. Aber mir 
geht es hier sehr gut. Mexiko ist das  
erste Land, in dem ich mich als Argen- 
tinier sofort heimisch fühlte. Das liegt  
an der Sprache und der ähnlichen Kul- 
tur. Mexikaner und Argentinier haben  
viel gemeinsam. Es gibt aber auch Unter- 
schiede. Das macht die Beziehung 
interessant.

Also sind Sie eher ein Pionier?
Vielleicht. Allerdings bin ich beim Aufbau 
nicht allein. Die Unterstützung durch die 
Kollegen in Deutschland und den USA ist 
großartig. 

Wie wurden Sie in die Wörwag-Familie 
aufgenommen?
Unter anderem war ich drei Wochen in 
Stuttgart, wo man mich sehr herzlich 
empfing. Nie fühlte ich mich als Neuling. 
Alle waren nett und hilfsbereit. Dort habe 
ich mich in die strategische Ausrichtung 
und die Prozesse gründlich eingearbei- 
tet. Jedes Unternehmen tickt anders, 
Familienbetriebe sowieso. Bei Wörwag 
stehen Vertrauen und das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit hoch im Kurs. 
Jeder Mitarbeiter ist wichtig.

Was waren Ihre ersten Maßnahmen als 
General Manager in San Luis Potosí?
In Lateinamerika ist Mexiko der wichtigste 
Markt. Obwohl wir hier Neuland betraten, 
hatte das Internationale Projektmanage-
ment schon viel Vorarbeit geleistet. Wichtig 
war, möglichst schnell die Rechtslage zu 
klären. Wir mussten auch rasch einen 
Entwickler finden, der den Kontakt zu den 
Kunden hält. Die US-Kollegen Mike Grandy 
und Rob Duncan haben mir bei der Suche  
nach Neukunden ebenso sehr geholfen  
wie Dewi Paino, der als Director Business 

„Bei null anzufangen,  
ist besonders reizvoll“
Neue Projekte, neue Kunden, neue Aufgaben: José
Saldivias Mission in San Luis Potosí heißt Wachstum.
Schließlich möchte der Geschäftsführer der mexikani-
schen Landesgesellschaft nicht allzu lange allein im  
Büro sitzen.
Interview: Michael Thiem

Seit Mitte März bei Wörwag, arbeitet der 
28-Jährige meist am Standort des Kunden. 
Präsenz gehört in diesem Fall zum Service. 
Allein deswegen zog García aus dem zwei Au- 
tostunden entfernten Calvillo nach San Luis 
Potosí. „Ich habe hier ein neues Leben begon- 
nen“, so der Sunnyboy. „Bei Wörwag fühle ich 
mich wohl. Es ist ein Familienunternehmen. 
Hier muss ich keine Uniform tragen, die Kol-
legen sind alle sehr nett und ich lerne täglich 
dazu.“ 

Bekanntes Bild: Auch in Mexiko sind die markanten Farbtontafeln im Einsatz.  

Die ersten Probelackierungen verlaufen gut.
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International in Frankreich den Kunden 
Plastic Omnium betreut.

Ihr Fazit fällt also positiv aus?
Absolut. Alle wissen: In Mexiko können  
wir uns nur durch Wachstum behaupten.  
Mit harter Arbeit und einer klaren Strate- 
gie werden wir hier viel erreichen.

Worauf kommt es dabei am meisten an?
Wir kennen die Qualität unserer Produkte. 
Und unseren Service. Wenn wir unsere Kun- 
den davon überzeugen, ist das die beste 

Referenz. Deshalb müssen wir Lieferanten 
finden, die diesen Weg mitgehen und uns 
helfen, Spitzenqualität zu bieten. Zudem 
müssen wir unser Team vergrößern.

Das heißt, Sie möchten im Büro nicht mehr 
lange der Einzige sein?
Nein. Ich gehe davon aus, dass ich bald in 
guter Gesellschaft bin.

Nahum García ist bei 
Wörwag der erste
Mexikaner. Für ihn be- 
ginnt ein neues Leben.

Bei Plastic Omnium steuert García das War-
tezimmer an. Natürlich sind sie zu früh. Bis zu 
den abschließenden Vertragsverhandlungen 
bleiben anderthalb Stunden. Der Bespre-
chungsraum im ersten Stock ist abgedun-
kelt, damit die Folien, die Polito an die Wand 
wirft, besser zu lesen sind. Es ist kühl, knapp 
20 Grad, die Atmosphäre dennoch freund-
lich. Schnell löst sich die Anspannung. Fast 
achtzig Punkte werden besprochen: Freimen-
gen, gesetzliche Vorgaben, Randbedingun-

gen, Fristen, Zertifizierung, Ansprechpartner. 
Was sich vorab regeln lässt, wird fixiert. 
„Auch hier kommt es auf Teamwork an“, re-
sümiert Polito und erntet Zustimmung. Alle 
Nachfragen können er und Duncan zur Zu-
friedenheit des Kunden beantworten.

Nach knapp zwei Stunden unterzeichnet 
Brian Crawford, Chefeinkäufer bei Plastic 
Omnium in Nordamerika, das Dokument, das 
bereits die Signatur der Wörwag-Geschäfts-
führer Dr. Peter Moritz und Dr. Achim Gast 

trägt. „Dieser Abschluss ist ein Meilenstein 
beim Aufbau unserer Landesgesellschaft“, 
atmet Polito durch. Mit einem Abendessen 

„In Mexiko können wir 
uns nur durch Wachs-
tum behaupten. Dazu 
müssen wir unser Team  
vergrößern.“

➜

15finish 1/2017



Spontane 

Verlängerung: 

Nach einer Woche 

reist Polito nicht nach 

Hause, sondern weiter zum 

Werk Lafayette im US-Bundes-

staat Indiana. 

Feierabend mit Weitblick: Giuseppe Polito, 

Rob Duncan und Nahum García in der Bar.

➜ im „La Mansió“ klingt der für beide Seiten 
produktive Tag bei Steak, Fisch und Bier aus. 
Kurz vor dem Schlafen schickt Polito aus 
dem Hotelzimmer eine Erfolgsmeldung nach 

Deutschland. Dann löscht er das Licht. ¡Bu-
enas noches!

Am nächsten Tag lässt sich Polito im 
Taxi ins Zentrum von San Luis Potosí fahren. 
Bis zum Weiterflug an den Produktions- 
standort Lafayette hat er etwas Freizeit. Für 
seine beiden Söhne sucht er Mitbringsel. Er 
kauft zwei Mützen. Anschließend trifft er 
sich mit Duncan und García in „La Agustina“, 
einer Bar im ersten Stock mit Blick auf die 
Plaza del Carmen, das pulsierende Herz der 
Stadt. Die Stimmung ist gut, das Projekt-
team aus Mexiko, Deutschland und den USA 
hat sich bewährt. „Es ist ein tolles Gefühl, 
wenn man das Wachstum der Firma voran-
treiben kann“, strahlt Duncan und prostet 
den Kollegen zu. „Wir gründen hier einen 
neuen Zweig der Wörwag-Familie.“ Die Bli-
cke folgen dem Sonnenuntergang. Aus den 
Straßen dringen Musik, tobende Kinder und 
hupende Autos ans Ohr. Wieder stehen Mo-
les und Tacos auf dem Tisch. Diesmal greift 
Polito beherzt zu. An manches gewöhnt man 
sich ziemlich schnell. n

Erst kauft Polito  
Mitbringsel für seine 
Jungs, dann genießt  
er den Feierabend  
mit den Kollegen.
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